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Das zwölfte Geschäftsjahr der Walliser Kantonalbank AG
(WKB) war im Jahr 2004 erneut von einem starken Anstieg
der Inhaberaktionäre geprägt. So haben weitere 2368 Per-
sonen und Unternehmen einen Eigentumsanteil der WKB
erworben.

WKB-Inhaberaktie mit 24,4 %
Performance

Der Kurs der WKB-Inhaberaktie hatte im
Jahr 2004 einen regelrechten Höhen-
flug. Am 1. Januar 2004 notierte die

Aktie bei 285 Franken und erreichte am Jahres-
ende 342 Franken. Der 57-Franken-Anstieg
und die 12,5-Franken-Dividende des Geschäfts-
jahres 2004 verhalfen der WKB-Inhaberaktie

zu der aussergewöhnlichen Performance von
24,4 %, die beste seit dem Bestehen der Bank
als Aktiengesellschaft.

Als Ausdruck für den guten Geschäftsgang
und die Richtigkeit der strategischen Ziele der
WKB übte die ausgezeichnete Stabilität des
Titels eine grosse Anziehungskraft auf die

Anleger aus. Gegen Ende 2004 besassen rund
9600 natürliche Personen und Unternehmen
einen Eigentumsanteil der Walliser Kantonal-
bank. Innerhalb von vier Jahren stieg ihre
Zahl von 2936 auf 9575. Als börsenkotierte
Aktiengesellschaft ist dieser Erfolg zweifellos
der beste Vertrauensindikator der WKB.

GENERALVERSAMMLUNG 2004
Die ordentliche Generalversammlung der Wal-
liser Kantonalbank (WKB) fand am Donners-
tag, den 6. Mai 2004 in der Mehrzweckhalle
von Conthey in der Gegenwart von 703
Aktionären statt.

Mit dieser Jahresversammlung wurde das
elfte Geschäftsjahr der neuen Walliser Kan-
tonalbank AG zum Abschluss gebracht. Dank
den guten Ergebnissen 2003, den besten seit
der Umwandlung der WKB in eine Aktienge-
sellschaft, haben die Aktionäre die Ausschüt-
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tung einer Namenaktiendividende von 6 %
genehmigt. Dies entspricht einer Erhöhung von
18,5%. Die Dividende der Inhaberaktie, welche
im Jahr 2002 bereits um 20 % erhöht wurde,
erfährt im Berichtsjahr eine erneute Steigerung
um 4,2%.

Der Präsident des Verwaltungsrates der WKB,
Herr Maurice de Preux, hat in seiner Rede vor
allem auf den Wert der WKB-Inhaberaktie hin-
gewiesen. Die Zahl der vom Publikum gehalte-
nen WKB-Inhaberaktien ist von 216752 im Jahr
1993 auf 395757 im Jahr 2003 gestiegen. Dies
entspricht einem Zuwachs von mehr als 80%.
Die Rendite ihrerseits verzeichnete einen allge-
mein bekannten Anstieg. Zwischen 1996 und
2001 ist sie von 3,28% auf 3,69% angestiegen.
Mit der Ausschüttung einer Dividende von
12,50 Franken pro Inhaberaktie erreicht sie im
Geschäftsjahr 2003 sogar 4,39%. Diese basiert
auf dem Kurs vom 31.12.03 von 285 Franken.
Der Präsident des Verwaltungsrates machte aus-
serdem auf die Beständigkeit der WKB auf-
merksam, deren gesetzlich vorgeschriebener
Eigenmittel-Deckungsgrad sich von 146,9 % 
auf 160,2 % erhöhte (ohne Erhöhung der Eigen-
mittelanforderungen).

Die anwesenden Aktionäre konnten mit
Freude vom Wohlergehen ihrer Bank Kenntnis
nehmen. Herr Jean-Daniel Papilloud, der Prä-
sident der Generaldirektion der WKB, kom-
mentierte die Jahresergebnisse. Trotz eines
schwierigen Konjunkturumfeldes erzielte die
WKB im Jahr 2003 einen sehr erfreulichen 
Jahresgewinn. Sie verzeichnete eine beachtliche
Ergebnissteigerung: einen 26,1% höheren Brut-
togewinn (Cash-Flow) und einen 30% höheren
Jahresgewinn.

Die Bruttoerträge der WKB sind von 
99,7 Millionen Franken im Jahr 1996 auf 151
Millionen Franken im Jahr 2003 gestiegen. Dies
entspricht einer Steigerung von 51,2 Millionen
Franken bzw. 51,3%. Der Bruttogewinn nahm
in derselben Periode um 36,3 Millionen
Franken bzw. 100,2% zu.

Die zahlreichen anwesenden Aktionäre
haben ausserdem das Revisionsmandat der
Firma PricewaterhouseCoopers SA in Sitten
gemäss Obligationenrecht verlängert.

AKTIONÄRSTREFFEN
FÜLLEN DIE SÄLE
2500 Aktionäre der Walliser Kantonalbank
(WKB) haben an den regionalen Aktionärstref-
fen teilgenommen, welche zum vierten Mal in
Folge organisiert wurden. Die Brisolée-Essen,
welche im Zeichen der Walliser Traditionen
standen, waren auch diesmal ein voller Erfolg.
Es musste sogar ein zusätzliches Treffen orga-
nisiert werden.

Im Oktober 2004 durften die Verantwort-
lichen der WKB die Eigentümer ihrer Bank an
5 Veranstaltungen begrüssen, welche über den
gesamten Kanton verteilt waren.

Die vier informativen und zugleich unter-
haltsamen Abende fanden in Brig, Siders,
Conthey (zweimal) und Martigny statt. Die
Treffen haben den Verantwortlichen der WKB

PERFORMANCE DER WKB-AKTIE
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jeweils die Gelegenheit gegeben, die Aktionäre
über die Strategie und den Geschäftsverlauf
ihrer Bank zu informieren.

Der Präsident des Verwaltungsrats, Herr
Maurice de Preux, wies vor allem auf die aus-
gezeichnete Stabilität der WKB-Inhaberaktie
hin. Im weiteren sprach er von der Vermögens-
verwaltungstätigkeit, worin sich die WKB
zunehmend als bevorzugte Partnerin behauptet.

Der Präsident der Generaldirektion, Herr
Jean-Daniel Papilloud, nutzte seinerseits die
Gelegenheit, um die Halbjahresergebnisse zu
kommentieren und die Jahresaussichten
bekannt zu geben.

Die Walliser Kantonalbank stärkt unentwegt
ihre Position auf dem Walliser Bankenmarkt.
Aufgrund des grossen Vertrauens, das sie in der
Bevölkerung geniesst, nehmen die Aktionäre
und die Teilnehmerzahl ihrer regionalen
Aktionärstreffen ständig zu.

In seiner Juli-Ausgabe 2004 führte das deutsch-schweizerische

Magazin Bilanz die Top 100 der an der Schweizer Börse kotierten

Unternehmen in der Corporate Governance auf. Diese Analyse ermög-

lichte es, die Fähigkeit der 389 kotierten Unternehmen, die Anforde-

rungen der Schweizer Börse zu erfüllen, zu messen. Zur Erinnerung:

Diese Anforderungen sollen den nötigen Transparenzgrad gewährleis-

ten, um den Aktionären eine zweckmässige Ausübung ihrer Kontrolle

zu ermöglichen.

Die Walliser Kantonalbank belegte von der nahezu 400 getesteten

Unternehmen den 17. Gesamtrang.

In einem anderen Zusammenhang erstellte die Zeitung CASH eine

Rangliste der an der Schweizer Börse kotierten Unternehmen. Dabei

wurden im Zeitraum von 1998 bis 2003 verschiedene Produktivitäts-

und Gewinnkapazitätskriterien berücksichtigt. Von 389 Unter-

nehmen belegte die WKB den 21. Gesamtrang und erzielte im gesam-

ten Bankensektor den 4. Platz.

DIE WKB IST TOP

14. Oktober 2004, Zentrum Missione, Naters - 410 Personen 26. Oktober 2004, Hôtel du Parc, Martigny - 460 Personen

12. Oktober 2004, Halle de tennis, Sierre/Noës - 440 Personen6. und 7. Oktober 2004, Salle polyvalente, Conthey - 1130 Personen



DIE SOZIALE DIMENSION

D amit die Mitarbeiter regelmässig Spit-
zenleistungen erbringen, die mit der
Strategie übereinstimmen und die

Erwartungen der Kunden erfüllen, muss das
Unternehmen ein Arbeitsumfeld schaffen, dass
der Motivation seiner Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter zuträglich ist.

Zahlreiche Studien haben ergeben, dass das
Arbeitsinteresse und das -Klima die wichtigs-
ten Kriterien sind, die zur Steigerung der
Mitarbeitermotivation beitragen.

Die Hauptrolle eines Führungsverantwort-
lichen besteht in der Schaffung von optimalen
Arbeitsbedingungen. Nur so können sich seine
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Alltag
entfalten. Eigeninitiative, Eigenverantwortung,

Der Zufriedenheitsgrad der Kunden erweist sich als einer
der wichtigsten Erfolgsindikatoren eines Unternehmens.
Die Mitarbeitermotivation lässt das Quecksilber des
Erfolgsthermometers hochklettern. Aus Sicht der WKB 
ist der erhöhte Leistungsgrad auf die Steigerung der
Führungskompetenzen zurückzuführen.

Motivierte Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter
und zufriedene Kunden
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Herausforderungen und ein freundliches
Arbeitsumfeld haben nachweislich eine posi-
tive Wirkung auf die Arbeitsmotivation.

Diese ehrgeizigen Ziele verlangen von den
Verantwortlichen ausgeprägte persönliche
Fähigkeiten: Kommunikationsfähigkeit, Dele-
gationssinn, Mitbestimmungsinteresse, Ent-
schlussfähigkeit, aber auch Unterstützung der
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

EIN BEITRAG ZUR AUSBILDUNG
DER WALLISER JUGEND
Das grosse Engagement der Walliser Kanto-
nalbank im Ausbildungsbereich manifestiert
sich auf zwei Arten. Als erstes die Zurverfü-
gungstellung von Kaderleuten und Spezialisten
der Bank als Referenten, Kursleiter oder Exper-
ten - ein Beitrag, der immer grössere Ausmasse
annimmt. Ebenso wie die Berufe der Bank sind
die Einsatzbereiche zahlreich und vielseitig.

Als zweites dann die Zusammenarbeit in
Form von Praktikums-, Lehr- oder Berufsma-
turaplätzen. Die WKB ist in diesem Fall eine
treue Begleiterin der Walliser Jugend, vor allem
wenn es um ihren Einstieg in das Berufsleben
geht.

Sie bietet auch verschiedene Praktikums-
formen à la carte an. Als einfachstes Beispiel
sei das 2-tägige Schnupperpraktikum genannt.
So haben die Schüler der Orientierungsklasse
die Möglichkeit, sich mit der Bankenwelt ver-
traut zu machen und sich mit ihrer zukünfti-
gen Berufswahl auseinanderzusetzen. Zu den
breiteren Angeboten gehört das 12-monatige
Handelsmaturapraktikum oder das Forschungs-
praktikum. 

Damit ihre Manager ihre persönlichen Fähigkeiten optimieren können,

hat die WKB in mehreren Etappen einen Entwicklungsplan aufgestellt.

Die Unterstützungsmassnahmen für Manager erfolgen im Rahmen der

ganzheitlichen Kundenansprache der WKB.

Den Kunden soll ein noch leistungsstärkerer Qualitätsservice von

verantwortungsbewussten und motivierten Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeitern geboten werden.

EIN ENTWICKLUNGSPLAN FÜR MANAGER

• Individuelle Fragebögen

Zur Erstellung dieser Bilanz haben die 40 Führungsverantwort-

lichen der WKB vorerst verschiedene Fragebögen in Zusam-

menhang mit ihrem Führungsstil ausgefüllt.

• 360°-Fragebogen

Parallel dazu haben 6 Personen aus dem Umfeld des Betroffenen

(Untergebene, Vorgesetzte, Gleichgestellte) ihre Meinung über die

Arbeitsweise des Verantwortlichen geäussert.

• Strukturiertes Gespräch

Aufgrund der Tendenzen, die sich aus diesen Befragungen ab-

zeichneten, wurden verschiedene Hypothesen aufgestellt und in

einem strukturierten Gespräch mit dem Kader überprüft.

• Zusammenfassung

Zur Festlegung der Schwerpunkte wurde den Verantwortlichen

eine Zusammenfassung der Stärken und Schwächen übergeben,

um darüber zu diskutieren.

1. BILANZ DER FÜHRUNGSKOMPETENZ

Im Hinblick auf die Einführung einer einheitlichen Führungspolitik

und -technik besuchten alle Führungsverantwortlichen, vom

Präsidenten der Generaldirektion bis zum Abteilungsleiter, 2 Semi-

narsitzungen, welche die Führungsfähigkeiten und insbesondere

• den konstruktiven und positiven Dialog fördern;

• bewährte Kommunikationstechniken und -verhalten lehren 

und perfektionieren;

• die Weiterentwicklung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

durch einen motivierenden Prozess zur Prüfung und Berichtigung 

allfälliger Abweichungen erleichtern;

• die Mitteilung schwieriger Entscheidungen unter Beibehaltung 

der Mitarbeitermotivation ermöglichen.

Der Schwerpunkt dieser praxisorientierten Schulung lag auf

Rollenspielen. So konnten die Teilnehmer die Umsetzung der

Wunschszenarien üben.

3. SCHULUNG DER PERSONALFÜHRUNG 
UND DES PERSONALCOACHINGS

Auf der Grundlage der Führungskompetenzbilanz definierte jeder

Führungsverantwortliche in Zusammenarbeit mit seinem Vor-

gesetzten die Massnahmen, die er im Rahmen seines persönlichen

Entwicklungsplans umsetzen möchte.

2. PERSÖNLICHER ENTWICKLUNGSPLAN

Das Alter der Mehrheit der WKB-Mitar-

beiterinnen liegt zwischen 30 und 45
Jahren, währenddem die Mehrheit der

Männer zwischen 35 und 55 Jahre alt ist.

Das durchschnittliche Dienstalter der

Mitarbeiter beträgt 15 Jahre.

Der Personalbestand der WKB beziffert

sich auf 457 Personen, wovon 40 %

Frauen sind. 95 Mitarbeiter üben eine

Teilzeittätigkeit aus, was einem Anstieg

von 6,8 % gegenüber dem Vorjahr ent-

spricht.

Der geringe Personalwechsel bleibt seit

mehreren Jahren stabil. Dies ist unter

anderem auf das angenehme Unter-

nehmensklima der WKB zurückzuführen.

Im 2004 sind 23 Personen der WKB bei-

getreten.

Überdies konnten 35 Jugendliche ein

Sommerpraktikum absolvieren und so-

mit den Einstieg in die Arbeitswelt

finden.

41 JAHRE - DAS DURCH-
SCHNITTSALTER 
DER WKB- MITARBEITER



Beim Letztgenannten geht es darum, Akademi-
kern und Studenten von der Hochschule für
Wirtschaft und Verwaltung das Umfeld zu
bieten, das sie für ihre Diplom- oder Lizentiats-
arbeiten brauchen.

Seit dem Schuljahresbeginn 2003 absolvie-
ren die kaufmännischen Lehrlinge aus dem
Wallis ihre Ausbildung nach dem neuen eid-
genössischen Lehrlingsreglement. Diese neuen
Richtlinien sind eine Reaktion auf die stei-
genden Anforderungen des Arbeitsmarktes.
Sie verlangen vom Unternehmen ein grösseres
Engagement im Bereich der Lehrlingsausbil-
dung und -betreuung. In dieser Hinsicht kann
die WKB von einem Ausbilderteam in den
eigenen Reihen profitieren, dessen Kenntnisse
stets auf dem neuesten Stand sind.

Zur Zeit gehen 22 Personen einer kauf-
männischen Lehre nach und 3 Jugendliche
aus den Handelsschulen absolvieren ein 
einjähriges Praktikum zur Erlangung der
Berufshandelsmatura.

1600 FORTBILDUNGSTAGE IM JAHR 2004
Die im 2004 organisierten Fortbildungskurse
beinhalteten banktechnische Aspekte, deren
Normen und Standards sich ständig ändern.
Auch die Kundenberatung war Gegenstand
von Weiterbildungsseminaren. Insbesondere

die Sorgfaltsvereinbarung und das Geld-
wäschereigesetz gaben den Vertretern und
ihrem Personal Anlass zum Besuch eines Aus-
bildungstags, wo 80 Personen teilnahmen. Die
Führungsverantwortlichen besuchten ihrerseits
einen 4-tägigen Ausbildungszyklus. Dabei
ging es darum, dass sie ihre Personal- und
Teamführungskompetenzen festigen und
erweitern. Auch die Finanzplanung und die
Vorsorge verlangten besondere Aktionen. Das
im 2003 eingeführte Ausbildungsprogramm
war eine umfassende Vorbereitung der Berater
auf die Erwartungen ihrer Kunden.

Die in den Vorjahren beobachtete Tendenz
im Bereich der Langzeitausbildung hat sich im
Jahr 2004 bestätigt. Die Zahl der WKB-Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, die einer mehr-
monatigen oder mehrjährigen Ausbildung
nachgehen, nimmt ständig zu. Diplome von
Berufsverbänden oder eidgenössisch aner-
kannten Diplome sind der krönende Abschluss
dieser anspruchsvollen Lehrgänge.

Die Stiftung «75 Jahre Walliser

Kantonalbank» belohnt Unter-

nehmen oder Taten im humani-

tären, sozialen und kulturellen

Bereich. Dabei lässt sie der Jugend

eine besondere Aufmerksamkeit

zukommen.Die Gesamtpreissum-

me 2004 belief sich auf insgesamt

16000 Franken.

Der humanitäre und soziale Preis, im Wert

von 12000 Franken, ging an sechs Gewinner:

• FOVAHM (Walliser Stiftung zu Gunsten

geistig behinderter Personen), Saxon - 2000
Franken. Diese Stiftung gründete und errich-
tete verschiedene Behindertenheime und -
werkstätten. Bis zu 260 geistig behinderte
Personen erhalten so eine spezielle Unter-

Die Stiftung 
«75 Jahre WKB»
vergibt Preise

ANZAHL MITARBEITER, DIE EINE
LANGZEITWEITERBILDUNG ABSOLVIEREN
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Kindern, die in finanzielle Not geraten sind,
in Form von Spenden. Sie finanziert auch
medizinische Behandlungen und Pflegehilfen
sowie sogenannte experimentelle Behandlun-
gen, die nicht von den Krankenkassen über-
nommen werden.

• Stiftung Tania, Visp - 2000 Franken. Diese
Stiftung unterstützt und fördert die Integration
sozial benachteiligter Personen, vor allem von
schwer behinderten Menschen. Zu ihren ver-
schiedenen erarbeiteten Projekten gehört unter
anderem die Suche nach einem passenden Ort
im Dorf Bitsch.

• Institut Notre-Dame de Lourdes, Siders - 

2000 Franken. Dieses Institut ist eine spe-
zialisierte Heimschule und ein Rehabilita-
tionszentrum, welches Kinder und Erwachs-
ene aufnimmt, die an verschieden schweren
physischen Behinderungen leiden, um sie bei
der Entwicklung zu unabhängigen und sozial
integrierten Erwachsenen so gut wie möglich
zu unterstützen.

Der Jugendpreis im Wert von 4000 Franken

wurde unter zwei Kandidaten aufgeteilt.

• Julien Taramarcaz, Radfahrer, Fully - 2000
Franken. Julien Taramarcaz ist ein junger Hoff-
nungsträger im Geländerad- und Mountain-
bikefahren, welcher an nationalen und
internationalen Wettkämpfen immer häufiger
den ersten Platz der Juniorenrangliste belegt.
Dem 17-jährigen steht eine vielversprechende
Zukunft bevor.

• Challenge 2006, HC Visp - 2000 Franken.

Das Projekt «Challenge 2006» konkretisiert sich
durch die Gründung eines regionalen
Ausbildungszentrums für junge Talente. Das
Ziel dieses Projekts besteht darin, die jungen
Lokalmatadoren in der 1. Mannschaft unterzu-
bringen.

Die Stiftung «75 Jahre Walliser Kantonalbank»,
welche im Jahr 1991 anlässlich des 75.
Jubiläums der WKB gegründet wurde, hat in
ihren dreizehn Existenzjahren rund 250000
Franken an Preisgeldern ausgeschüttet.

stützung und nehmen an behindertengerech-
ten Beschäftigungsprogrammen zur Förderung
ihrer gesellschaftlichen und wirtschaftlichen
Integration teil.

• Ligue valaisanne contre les toxicomanies

(Walliser Liga gegen Suchtgefahren), Sitten -

2000 Franken. Diese Vereinigung, welche
gegen alle Formen der Sucht kämpft, feiert
dieses Jahr ihr 50-jähriges Bestehen. Sie setzt
sich für die Suchtprävention und -begleitung
ein, indem sie Programme zur Information,
Erziehung, Aufnahme und Reintegrierung von
Personen, die namentlich mit Drogen- und
Alkoholproblemen konfrontiert sind, erstellt.

• Association Patouch,Sitten - 2000 Franken.

Diese neu gegründete Vereinigung kämpft
gegen sexuelle Missbräuche sowie gegen phy-
sische und psychische Gewalt gegen Kinder
und Erwachsene. Ihre Tätigkeit besteht vor
allem in der Organisation von Selbst-
verteidigungskursen in Schulen.

• Fondation Janyce,Le Châble - 2000 Franken.

Diese Stiftung, welche im Jahr 1995 auf Ini-
tiative von Janyce, einem an Leukämie
erkrankten Mädchen und ihrer Mutter gegrün-
det wurde, hilft Familien mit krebskranken

Die Vertreter der Preisträger 2004 der Stiftung 75 Jahre WKB mit den Herren Jean-Daniel

Papilloud, Präsident des Stiftungsrates, Maurice de Preux, Mitglied des Stiftungsrates und Jean-

Yves Pannatier, Verwalter des Fonds.



D ie Erlangung dieser Zertifizierung im
Dezember 2004 ist für die WKB ein
weiterer Trumpf auf ihrem Weg zur

Exzellenz.
Im Laufe der Jahre liess die WKB ihre

verschiedenen Arbeitsprozesse von den
Benutzern prüfen. Dabei hatte sie nur ein Ziel
vor Augen: die Kundenzufriedenheit. Die von
der WKB erworbene ISO 9001:2000-Zertifi-
zierung bezieht sich auf die Kassentätigkeit
und Kassenführung in allen Filialen. Diese

DER MEHRWERT

Das Managementsystem des Kassenbereichs der Walliser
Kantonalbank (WKB) wurde von einer neutralen Fachstelle
- ProCert SA in Lausanne - auditiert und nach der ISO-Norm
9001:2000 zertifiziert.

Die Walliser Kantonalbank 
ist ISO 9001:2000-zertifiziert



Authentifikation ermöglichte es, von einem
Drittzertifizierer - der Firma ProCert SA in
Lausanne - die Fähigkeit der Walliser Kanto-
nalbank zu einem qualitativ adäquaten
Prozess attestieren zu lassen. Diese Norm
bestätigt auf ausführliche Weise die Anforde-
rungen an das Qualitätsmanagementsystem
der WKB. Dieses Verfahren beweist, dass die
Bank fähig ist, einen Kassenservice nach den
Anforderungen ihrer Kunden und den gel-
tenden Gesetzen zu gewährleisten. Nur 

so kann die Kundenzufriedenheit gesteigert
werden.

Die Erlangung dieser Zertifizierung ist die
Krönung der Bemühungen, welche die WKB
seit mehr als einem Jahr auf sich genommen
hat. Während dieser Zeit haben die Kassen-
leiter, ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
sowie verschiedene Einheiten der Bank alle
Prozesse nochmals überdacht, um die Service-
qualität zu erhöhen. Die ISO-Norm 9001:2000
entspricht einer Gesamtheit von praxisbezo-
genen Qualitätsmanagementsystemen, welche

vom internationalen Normierungsgremium
(ISO, International Organisation for Standar-
dization) getragen werden. Es handelt sich
also um eine Reihe von Verpflichtungen, die
das Unternehmen erfüllen muss.

KOMPETENZ, DIE TRIEBFEDER 
DES WOHLSTANDES
Mit der ISO 9001:2000-Zertifizierung ihrer
Kassentätigkeit und -führung ist die Walliser
Kantonalbank eine der ersten Banken, die
diesen Bereich zertifiziert hat. In ihrer Bemü-
hung um eine ständige Verbesserung ihrer
Leistungen strebt die WKB nun die Erlan-
gung des ISO 14001:2004-Labels an. Diese
Norm handelt hauptsächlich vom «Umwelt-
management». Der Begriff umfasst die Bemü-
hungen des Unternehmens, die schädlichen
Auswirkungen ihrer Tätigkeiten auf die
Umwelt auf ein Minimum zu beschränken
und ihre Umweltleistungen unentwegt zu
verbessern.

In ihrem Streben nach Erfolg setzt die WKB
auf Qualität, als Ausdruck für die Konvergenz
zwischen Know-How und Lifestyle. In regel-
mässigen Abständen fragt sie ihre Kunden,
Aktionäre und die Walliser Bevölkerung, was
sie von ihren Leistungen halten. Durchschnitt-
lich einmal im Jahr werden Fachinstitute
damit beauftragt, aufgrund von Meinungs-
umfragen Imageanalysen und Zufriedenheits-
studien zu verfassen. Als an der Schweizer
Börse kotierte Aktiengesellschaft sind die
Leistungen und der Geschäftsgang der WKB
regelmässig Gegenstand von Vergleichsana-
lysen von Zeitschriften und Referenzstellen.

Die International Organization for Stan-

dardization (ISO) wurde am 23. Februar

1947 gegründet.

Der in Genf stationierte Weltverband

vereint 130 nationale Normierungs-

organisationen. Die Aufgabe der ISO ist

die Harmonisierung und die Förderung

des internationalen Handels. Die ISO ist

der Welthandelsorganisation (WTO)

angeschlossen und leistet ihr technische

Unterstützung.

Die ISO definiert zwei grosse Normtypen:

technische Normen,Verwaltungsnormen

sowie die vorgegebenen Zertifizierungs-

verfahren. Die ISO-Normen sind das

Ergebnis der Arbeit von 30000 Experten,

aufgeteilt in 2850 Komitees, Unterkomi-

tees und Facharbeitsgruppen.

DIE ISO IN KÜRZE

HERREN JEAN-DANIEL PAPILLOUD, Präsident der Generaldirektion und PIERRE-ANDRÉ ROUX,

Mitglied der Generaldirektion, sind stolz das Zertifikat ISO 9001:2000 zu präsentieren, welches

die WKB für ihre Kassentätigkeit und -führung erhielt.
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DIE ZUFRIEDENHEIT DER SCHALTER-
KUNDEN IST GROSS
Im Vorfeld des ISO-Zertifizierungsprozesses
verfasste die WKB eine Kundenzufrieden-
heitsstudie. Diese Meinungsumfrage, welche
von Studenten der Hochschule für Wirtschaft
und Verwaltung in Siders durchgeführt
wurde, fand in den Schalterhallen ihrer sechs
Regionalfilialen statt. Drei Sektoren wurden 
von 295 Kunden bewertet: der Empfang, 
die Abwicklung der Kassengeschäfte, 
die Beratung und der Verkauf von Bank-
produkten.

Die Ergebnisse liessen namentlich eine
grosse Zufriedenheit ihrer Kunden erkennen.
Den Empfang bewerteten rund 87% der 295
befragten Personen als sehr gut bis ausge-
zeichnet. Mehr als 81% der Befragten gaben
an, mit der Abwicklung der Kassengeschäfte

sehr zufrieden zu sein. Auch mit der Beratung
waren die Kunden zufrieden; 95% fanden,
dass ihre Bedürfnisse vom Berater richtig
erkannt wurden und dass er die geäusserten
Erwartungen angemessen erfüllen konnte.

Natürlich wurden auch einige Schwach-
punkte festgestellt, vor allem in Bezug auf die
Kasseninfrastruktur. 

Diese wurden ins laufende Verbesserungs-
programm aufgenommen. In Bezug auf die
Tarife glauben mehr als 25% der befragten
Personen, dass die WKB auf Kassengeschäften
eine Gebühr erhebt (Ein-/ Auszahlungen),
während 42% das Gegenteil glauben. Der
Rest der Befragten äusserte sich nicht dazu.

Im Gegensatz zu gewissen anderen Bank-
akteuren, welche auf jedem Schaltergeschäft
eine Gebühr erheben, sind die Kassen-

geschäfte der WKB spesenfrei.

D ie dabei vorgenommene Fokusierung
auf Qualität, Wertschöpfung und
Rationalität ermöglichte eine bessere

Einschätzung der Kundenerwartungen. Um die
Erwartungen noch effizienter zu erfüllen, hat
die WKB ihre strategische Organisation noch-
mals überprüft. Dieser wichtige Bereich
ermöglichte es ihr auch, den zukünftigen
Gesetzesanforderungen, namentlich den neuen
Basel II-Abkommen (siehe Kasten), vorzugrei-
fen. Die neuen Richtlinien, welche 2007
in Kraft treten, betreffen vor allem das
Risikomanagement im Bereich der Kredit-
vergabe.

Die grundlegenden Fragen vor der Lancie-
rung dieses Projektes bezogen sich auf die
interne Organisation, vor allem auf die Effi-
zienz der Bearbeitung der Kundenanträge. Die
Übereinstimmung der Arbeitsmethoden mit
den verschiedenen Entwicklungen und die
Einbindung der verschiedenen Gesetzesvor-
schriften in die Arbeitsabläufe waren ebenfalls
ein Thema. Die Beobachtung der Produktions-
kosten im Verhältnis zu den Leistungen der
Bank warf einige Fragen auf, wie etwa die
Möglichkeit, die Kosten zu senken und die
Kunden von noch günstigeren Zinskonditio-
nen profitieren zu lassen.

DIE PRODUKTIONSKETTE 
UNTER DER LUPE
Vorerst bezog sich die Analyse auf die
Haupttätigkeit der WKB, die Kreditprozesse.
In erster Linie ging es darum, die Wahr-
nehmungen und Erwartungen der Kunden zu 
durchleuchten und sich mit Hilfe von Mess-
indikatoren ein Bild von der Bank zu 
beschaffen.

Die Prozessereorganisation wurde von vier
Hauptzielrichtungen getragen. So konnte der
Kundendienst durch eine höhere Verfügbar-
keit der Berater verbessert werden. Dies dank
eines Zeitgewinns, der durch die Automati-
sierung bestimmter Aufgaben erreicht werden
konnte. Die Risikobeherrschung wurde aus-
gebaut, um schon heute die zukünftigen
Anforderungen an das globale Risikomana-
gement zu erfüllen. Eine Leistungssteigerung,

Eine neue 
strategische
Organisation
Die Walliser Kantonalbank hat die

Arbeitsprozesse ihrer Haupttätig-

keiten vollständig überdacht. Die

Gesamtüberholung der internen

Mechanismen führt zu einer

Weiterentwicklung der strategi-

schen Organisation der Bank,

welche 2005 in Kraft tritt.

RÄUMLICHKEITEN

Wie beurteilen Sie die zur Verfügung
gestellten Räumlichkeiten?

Ausgezeichnet

Sehr gut

Gut

Andere

20.4 %

40.8 %

35.4 %

3.4 %

10.2 %

28.1 %
58.3 %

ERWARTUNGEN

Wurden Ihre Erwartungen beim
Empfang erfüllt?

Ausgezeichnet

Sehr gut

Gut

Andere

BANKGESCHÄFTE

Analyse der Zufriedenheit der
Behandlung der Bankgeschäfte

Ausgezeichnet

Sehr gut

Gut

Andere

15.0 %

35.2 %

46.1 %

3.7 %

3.4 %



die sich durch eine Verringerung der Kosten
und der Produktionszeit äussert. Dies wird
namentlich durch eine adäquate Standardi-
sierung und Informatisierung bestimmter Teile
der Produktionskette erreicht. Im Hinblick auf

die Prozesse möchte sich die WKB als eine
Referenzbank behaupten, die jedem Kunden
die passenden Dienstleistungen anbieten kann.
Über die Änderung der Produktionsprozesse
hinaus hat die Bank ein Messsystem zur Ein-

Die G10+-Länder (Vereinigte Staaten,

Kanada, Japan, England, Niederlande,

Deutschland, Frankreich, Belgien, Luxem-

burg, Italien, Schweiz, Norwegen und

Schweden) gründeten im Jahr 1974 das

Basler Komitee. Die Organisation entstand

aus dem Konkurs der deutschen Bank

Herstatt. Dies zeigte die Gefahr, welche die

finanzielle Fragilität eines Instituts für das

Banksystem darstellt. Das Komitee ist in

den Räumlichkeiten der Bank für Inter-

nationalen Zahlungsausgleich in Basel

untergebracht, daher sein Name. Es gibt

praxisorientierte Empfehlungen ab und

schlägt Minimalstandards vor.

Die ersten Empfehlungen - die Basel I-

Abkommen - stammen aus dem Jahr

1988. Damit wurde zum ersten Mal eine

gemeinsame Regel zur Berechnung der

Mindesteigenmittel einer Bank ein-

geführt. Der Eigenmittelsatz wurde auf-

grund der Kreditart und der Aktivenklasse

festgesetzt. In diesem Modell  wurde aber

die Qualität des Risikomanagements

nicht berücksichtigt. Die verschiedenen

qualitativen Beobachtungen über die

Kreditportefeuilles bewegten das Basler

Komitee dazu, im Jahr 1999 das Projekt

Basel II-Abkommen ins Leben zu rufen. Die

Abkommen werden im 2007 in Kraft tre-

ten. Dabei wird der Qualität des Kredit-

portefeuilles mehr Gewicht gegeben und

der Schuldner (Rating) zur Bestimmung

des Zinssatzes und des Eigenmittelbedarfs

genauer eingestuft.

DIE BASEL II-ABKOMMEN IN KÜRZE

stufung ihres Qualitätsniveaus entwickelt. Das
Optimierungspotential findet sich nämlich
nur, wenn die Abweichungen von den Zielen
oder Kundenerwartungen bekannt sind.

EIN ZUSÄTZLICHER MEHRWERT
Die Umsetzung des Projekts ermöglicht es der
Bank, bestimmte Änderungen vorzunehmen,
die in der Kundenberatung einen zusätz-
lichen Mehrwert bringen. Die Zahl der 
Prozesse, welche nahezu alle Haupttätig-
keiten der Bank abdecken, hat sich dadurch
verringert. Der Entscheidungsweg bis zur
Kreditvergabe konnte sichtlich verkürzt
werden, ohne die Qualität der Risikoanalyse
zu vernachlässigen. So werden nun 95% der
Entscheidungen direkt in den Aussenstellen
getroffen. Darüber hinaus werden die Finanz-
analysen und die Empfehlungen zur Vergabe
von hohen und komplexen Krediten mit
erhöhten Risiken in einer neuen Organisa-
tionseinheit zentralisiert. So kann das Kom-
petenzzentrum eine neutrale, schnelle,
professionelle und einheitliche Abwicklung
der Kredite gewährleisten.

DIE GRUNDSÄTZE DES PROZESSORIENTIERTEN MANAGEMENTSYSTEMS DER WKB

Optimale Nutzung der menschlichen, finanziellen, materiellen und innovativen Ressourcen
unter Berücksichtigung der Unternehmensziele

Arbeitsprozess = Gutes leisten

Managementsystem = das Richtige leisten
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Im gleichen Zug wird die Organisationsstruktur
neu angepasst. Sie muss sich zugunsten einer
direkten und klaren Führung von ihrer
Matrixorganisation verabschieden, damit die
Entscheidungswege verkürzt werden können.
Um den finanz- und banktechnischen Erwar-
tungen der Kunden besser gerecht zu werden,
werden die Beratungstätigkeiten, welche bislang
in drei Kundensegmente (Privat-, Firmen- und
Private Banking-Kunden) eingeteilt sind, zu
einer einzigen Kundendivision zusammenge-
legt. Mehrere Kompetenzzentren, welche gleich-
zeitig gegründet werden und nach Branchen
organisiert sind, werden dann als Dienst- und
Hilfeleister dieser neuen Kundendivision
agieren. Im weiteren können mit der Zusam-
menlegung von Abteilungen Synergien erzielt
werden.

Die kommerziellen Akquisitionstätigkeiten,
welche von einer Facheinheit verwaltet werden,
werden von den Kreditprüfungstätigkeiten voll-
kommen getrennt.

Immer mehr drängt sich den Unternehmen
ein Überdenken der Betriebsmethoden auf.
Solange die Konkurrenz aktiv, die Globalisie-
rung der Märkte grenzenlos, die technologi-
schen Fortschritte unaufhaltsam und die
Gesetzesanforderungen in einem ständigen
Wandel sind, ist dies für die WKB eine Not-
wendigkeit.

Für die WKB erfolgt die Gesamtanalyse der
Arbeitsprozesse im Rahmen einer Unterneh-
mensstrategie, die auf Erfolg und Kompetenz
ausgerichtet ist.

ALTE STRUKTUR

Revisor gemäss Obligationenrecht Bankenrevisor

NEUE STRUKTUR

Generalversammlung der Aktionäre

Verwaltungsrat

Generaldirektion
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19-jährig, Ecole de Jazz
et Musique Actuelle
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CÉCILE GENETTI 



neues Verwaltungsmodell für Privat- und
Firmenkunden entwickelt. Dieses neue System
soll die Risiken minimieren und gleichzeitig die
Chancen der Märkte nutzen. Der Eckpfeiler
dieser Konstruktion ist das  «Sonne-Traban-
ten»-Konzept, welches in eine Philosophie ein-
gebunden ist, welche  auf die besten Produkte
ausgerichtet ist.

Die «Sonne-Trabanten»-Strategie bringt
einen beträchtlichen Mehrwert ein. Die 
«Sonne» ist das Herzstück des Portefeuilles, das
hauptsächlich mit kostengünstigen und risiko-
armen Produkten ausgestattet ist. Die soge-
nannten indexierten und halbindexierten
Produkte folgen einem Referenzindex: Der
SMI-Index (Swiss Market Index) beispielsweise
bezieht sich auf alle an der Schweizer Börse
kotierten Grossunternehmen. Die «Trabanten»

Ein modernes
Vermögensverwaltungsmodell
Das Jahr 2004 brachte eine Reihe von guten und schlechten

Nachrichten, die ruckartige Börsenbewegungen nach sich zogen. In

einem derart wechselhaften Umfeld hat die WKB ein innovatives

Vermögensverwaltungsmodell auf die Beine gestellt.

D as Jahr 2004 beendeten die Finanz-
märkte zwar im positiven Bereich, aber
auf einer flacheren Aufwärtskurve als

im Vorjahr. In der gleichen Zeit entwickelten
sich die Devisen unregelmässig, aber mit einem
US-Dollar im Hintergrund, der gegenüber dem
Schweizerfranken um mehr als 7% fiel. Ein

Phänomen, welches im 2004 niemand oder
fast niemand erwartete, war der Obligationen-
markt, der aufgrund der Entspannung der
langfristigen Zinssätze beachtliche Perfor-
mances erzielte. In einem derart wechselhaf-
ten Umfeld, dessen Wechselbeziehungen
immer komplexer werden, hat die WKB ein
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bestehen aus Elementen mit einem wesentli-
chen Mehrwert: Sie führen der «Sonne» ver-
schiedene und zusätzliche Perspektiven zu. Ein
Produkt wird ausgewählt, weil es auf einem
bestimmten geographischen Gebiet gehandelt
wird und dessen Perspektiven mit der Kursent-
wicklung verbunden sind. Die systematische
Überwachung der einzelnen «Trabanten»
gewährt eine permanente Übereinstimmung
mit der Anlagepolitik der WKB.

ÜBERDURCHSCHNITTLICHE
PERFORMANCES
Die Effizienz dieses Verwaltungsmodells
kommt natürlich nur in einer «offenen Archi-
tektur» zum Tragen, nämlich dort, wo der
Vermögensverwalter die besten Anlageinstru-
mente frei und ohne Zwang wählen kann. Die
WKB hält sich strikt und ohne Interessenkon-
flikt an dieses Prinzip. In dieser Hinsicht bringt
ein Anlagefondskonzept einen unbestrittenen
Mehrwert. 

Das neue Verwaltungsmandat WKB Star
Select, welches 2003 von der Bank kreiert
wurde, charakterisiert sich durch den breit-
gefächerten Einsatz von Finanzprodukten
(Anlagefonds, strukturierte Produkte, etc.) an-
stelle von einzelnen Titeln. So hat der Kunde
die Garantie einer optimalen Anlagen-
diversifikation mit einem idealen Rendite-
Risiko-Verhältnis. WKB Star Select ist die
Lösung des Problems der starken Markt-
schwankungen. 

So wird die Wahl der leistungsfähigsten Pro-
dukte völlig unparteiisch getroffen, damit die
Früchte vollumfänglich den Kunden zufallen.

Die Walliser Kantonalbank erweitert ihr

Anlagesortiment durch das Angebot von

Fonds, welche im Laufe ihres Lebenszyklus

modulierbar sind. Dieses neue Produkt

namens Swisscanto Life Cycle Fund,

welches von Swisscanto (ehemals Swissca),

dem Kompetenzzentrum der Kantonal-

banken in Anlagen- und Vorsorgefragen,

kreiert wurde, wird mit verschiedenen

Anlagehorizonten (10, 15, 20 oder 25 Jahre)

angeboten.

Zu Beginn der Anlageperiode verfügt der

Fonds über einen grossen Aktienanteil, um

vom Wachstumspotential der Aktien-

märkte zu profitieren, während der noch

lange Anlagehorizont die Fluktuations-

tragfähigkeit des Kunden erhöht.

Das Anlagerisiko wird in dem Masse redu-

ziert, wie sich der Anlagehorizont nähert.

So wird der Aktienfondsanteil schrittweise

reduziert und in stabilere Wertpapiere wie

Obligationenfonds investiert. Gerade diese

allmähliche Anpassung der Anlagestra-

tegie an die verbleibende Anlagedauer

DIE WKB BRINGT EINEN AVANTGARDI       STISC

VERWALTUNGSMANDAT DER WKB
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ermöglicht es dem neuen Produkt, die

Renditeziele und die Risikokontrolle noch

besser in Einklang zu bringen.

SWISSCA WIRD ZU SWISSCANTO
Mit der Vereinheitlichung der Firmen- und

Stiftungsnamen ihrer Gemeinschaftsun-

ternehmen Swissca, Prevista und Servisa

unterstreichen die Kantonalbanken ihre

Stellung als eine der führenden Anbieter von

Anlage- und Vorsorgedienstleistungen.

Die neue Marke «Swisscanto», welche am 

1. Januar 2005 eingeführt wurde, assoziiert

die Herkunft der Unternehmen mit ihren

strategischen Zielen. Mit der gemeinsamen

Kompetenzmarke wollen die Kantonal-

banken auf dem Markt an Schlagkraft

gewinnen und sich mit einem prägnanten

Markenauftritt landesweit als führende

Anlage- und Vorsorgeanbieterinnen posi-

tionieren. Sie bündeln die Kräfte ihrer

Gemeinschaftsunternehmen, welche im

Bereich der Vorsorge und der Privat- und 

institutionellen Anlagen tätig sind. Die

Geschäftsaktivitäten der Swissca (Anlage-

fonds,Vorsorgelösungen 3. Säule, institutio-

nelle Vermögensverwaltung), der Prevista

(kollektive Verwaltung von Vorsorgever-

mögen, Vorsorgeberatung 2. Säule) und 

der Servisa (Vorsorgelösungen 2. Säule)

sind von nun an im Markennamen

«Swisscanto» zusammengefasst.

GARDI       STISCHEN ANLAGEFONDS AUF DEN MARKT

SWISSCANTO LIFE CYCLE FUND
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Eine professionelle und persönliche Beratung für alle Vermögensver-

waltungsfragen.

EIN KUNDENNAHES PRIVATE BANKING
• 25 erfahrene Vermögensverwalter.

• Ein individueller Service: Die persönliche Beziehung zwischen dem 

Kunden und seinem Berater ist der Eckpfeiler der WKB-Philosophie im

Dienstleistungsbereich.

• Langjährige Erfahrung in der Vermögensverwaltung.

• Kantonalbankweite Kompetenzzentren.

• Innovative Anlageprodukte.

• Umfassende technische Performance-Infrastruktur.

DIE VERMÖGENSVERWALTUNG DER WKB
• Delegierte Verwaltung - Der Kunde delegiert seine Vermögensverwaltung

in Form eines Verwaltungsmandats an das WKB Private Banking.

• Empfohlene Verwaltung - Der Kunde stellt mit hilfe seines WKB-Beraters

ein massgeschneidertes Finanzprodukte-Portefeuille zusammen, wel-

ches auf der Anlagepolitik der Bank basiert.

• Freie Verwaltung - Der Kunde verwaltet seine Guthaben frei und nutzt

die Dienstleistungen des WKB Private Banking, um sich die Produkte

und Wertpapiere, die er selbst ausgesucht hat, zu beschaffen.

• Aktive Beratung - Unterstützt von der Abteilung Advisory Desk (spe-

zialisierte Beratungsstruktur) der Bank, lässt der Berater des WKB

Private Banking den Kunden von einer professionellen und aktiven

Betreuung im Bereich der Beratung, Kaufgelegenheiten und Finanz-

informationen profitieren.

ANLAGEPHILOSOPHIE

DAS PRIVATE BANKING DER WKB

Gegenseitiges Vertrauen Auf die Forderungen und Bedürfnisse
des Kunden eingehen

Auswahl von leistungsfähigen 
Titeln und Produkten Festlegung der Strategie

Effiziente Portefeuilles:
Abstimmung der Performances auf die Risiken und Ziele

S téphane Lambiel, der fünffache Schweizer
Meister, ist in die Geschichte des Kunst-
eislaufs eingegangen. Der Viertplatzierte

der Weltmeisterschaften vom März 2004 in
Dortmund lief auch an den europäischen Wett-
kampfturnieren in Turin auf den 4. Platz. Unter
den vielen Wettkampfterminen gibt es einen,
der ihm besonders am Herzen liegt: die Olym-
pischen Spiele 2006 in Turin. Im Hinblick
darauf sicherte ihm die Walliser Kantonalbank
ihre Unterstützung zu, damit die Walliser Fahne
im Februar 2006 hoch über der Hauptstadt vom
Piemont weht.

Stéphane Lambiel kam 1985 auf die Welt
und ist gebürtiger Saxonese. Nachdem er am
Collège von St-Maurice eine wissenschaftliche
Matura ablegte, begann er im Oktober 2004 ein

Die WKB
unterstützt
das olympische
Feuer im Wallis

Die Walliser
Kantonalbank,
Partnerin
von Stéphane
Lambiel

Als Hauptpartnerin des 7. Olympi-

schen Festivals der Europäischen

Jugend, OFEJ Monthey 2005, mar-

kierte die Walliser Kantonalbank

(WKB) die Laufstrecke der olym-

pischen Fackel mit ihren zahlrei-

chen Verkaufsstellen.

D as Olympische Festival der Europäi-
schen Jugend (OFEJ), die erste olym-
pische Veranstaltung, die seit den

Olympischen Spielen von St. Moritz in der
Schweiz organisiert wurde, fand vom 22. bis
zum 29. Januar 2005 in Monthey statt. Das
alle 2 Jahre organisierte Festival ist das
einzige Stelldichein der europäischen Sport-
jugend. Es besteht aus einer Sommer- und
Winterausgabe.

Als Vorspiel zur Eröffnungszeremonie,
welche am 23. Januar auf dem «Place de
l'Hôtel de Ville» in Monthey stattfand, durch-
zog die olympische Fackel das ganze Wallis.
In der Woche vor dem Kick-off des OFEJ



übernahmen die Schüler der verschiedenen
Orientierungsklassen des Wallis die Fackel und
trugen sie nach einem Rundlauf in Chablais
von Brig nach Monthey. Die Walliser Kanto-
nalbank (WKB), die Hauptpartnerin des OFEJ
Monthey 2005, nutzte dieses noch nie dage-
wesene Ereignis, um den Weg der «olympi-
schen Fackel» mit geselligen und festlichen
Etappenzielen zu säumen, zu denen die Bevöl-
kerung herzlich eingeladen war. Der Rundlauf
endete am Tag der Eröffnungszeremonie in
Monthey, wo der letzte Fackelträger die Schale
auf dem «Place de l'Hôtel de Ville» in Monthey
anzündete. Diese Ehre wurde Silvano Beltra-
metti, dem ehemaligen Skifahrer, zuteil,
welcher infolge eines Unfalls auf der Piste von
Val d'Isère zum Paraplegiker wurde.

Während der ganzen Wettkampfwoche
waren Monthey und les Portes du Soleil vom
olympischen Symbol erleuchtet. Die Fackel
erlosch erst am Abend des 28. Januar, anläss-
lich der Abschlusszeremonie auf der Kunst-
eisbahn des «Palladium de Champéry». Die
olympische Fackel geht nun an die spanische
Stadt Jaca, den Austragungsort des OFEJ
2007, über.

739 EUROPÄISCHE WETTKÄMPFER
Das OFEJ, welches im Jahr 1990 vom amtie-
renden Präsidenten des Internationalen 
Olympischen Komitees gegründet wurde, 
fand erstmals im Jahr 1991 statt. Bis zum 
Jahr 2005 wurden dreizehn Ausgaben
durchgeführt: sieben im Sommer und sechs im
Winter.

Studium an der Universität Lausanne (HEC).
Seine Coaches heissen Peter Grütter und Cédric
Monod. Die Choreographien zu seinen verschie-
denen Programmen erstellt Salomé Brunner.
Der junge Walliser hat ein aussergewöhnliches
Potential. An den grossen Sportmeetings ist er

auf die Ehrenplätze geradezu abonniert
(zweimal 4., einmal 5. und einmal 6. an den
Europameisterschaften, einmal 4. an den Welt-
meisterschaften). Die jüngsten Europameister-
schaften waren sein erster grosser Wettlauf seit
seiner Knieverletzung 2004. Der 4. Rang an den

Grossturnieren lässt im Hinblick auf die kom-
menden Wettkämpfe grosse Hoffnungen auf-
kommen.

Erwähnenswert ist auch die Silbermedaille,
welche Stéphane Lambiel 1999 am Olympi-
schen Festival der Europäischen Jugend im 
slowakischen Poprad-Tatry erlief. Dies ist ein
weiterer Beweis für die Bedeutung des OFEJ als
Talentschmiede, welche aus den Sportlern von
heute die Stars von morgen macht.

IDENTISCHE WERTE
Wie das OFEJ Monthey 2005 stimmt auch die
Partnerschaft zwischen der WKB und Stéphane
Lambiel mit den Wertvorstellungen der WKB
überein.

Als erstes die Volksnähe und Jugendlichkeit,
welche von Stéphane Lambiel perfekt verkör-
pert werden. Diese Unterstützung symbolisiert
die Bereitschaft der WKB, junge Walliserinnen
und Walliser auf dem Weg zu ihren Lebenszielen
zu begleiten.

Der universelle Charakter der Wettkämpfe,
insbesondere der Olympischen Spiele, macht die
Notwendigkeit deutlich, sich internationalen
Herausforderungen zu stellen. Dies gilt auch für
die WKB, welche trotz ihres kantonalen Tätig-
keitsgebiets sich in einem Markt bewegt, dessen
Qualitätsstandards vollkommen globalisiert sind.

Beim OFEJ Monthey 2005 standen acht ver-
schiedene Sportarten auf dem Programm:
Alpinski, Snowboard, Biathlon, Cross-Country,
Eishockey, Eiskunstlauf, Curling und Short
Track. In 35 Wettkämpfen standen sich 739
europäische Konkurrenten gegenüber. Es
wurden 105 Medaillen verteilt, wovon 10 an
die Schweiz gingen (1 Mal Gold, 5 Mal Silber
und 4 Mal Bronze). Somit belegten die Schwei-
zer hinter Russland (13 Medaillen), Frankreich,
Österreich und Deutschland (je 11 Medaillen)
den 5. Rang. Die Organisatoren konnten auf
die wertvolle Mitarbeit von 1300 Freiwilligen
zählen, damit dieses grosse olympische Euro-

pameeting zu einem populären Erfolg wurde.
Von der Organisation und Teilnahme her
konnte das OFEJ Monthey 2005 eine äusserst
positive Bilanz ziehen. Als wahre Erfolgs-
geschichte des Wallis hatte die Veranstaltung
eine ausserordentliche Werbewirkung und
erhöhte somit den Bekanntheitsgrad der
Region und des ganzen Kantons.

Mit ihrem Engagement trug die WKB 
dazu bei, dass dieser Anlass von europäischem
Format zu einem vollen Erfolg wurde. Ihre
Partnerschaft nahm sie durch eine finanzielle
Unterstützung, Naturalleistungen und eine
ausgeprägte moralische Unterstützung wahr.

Die Schüler der Orientierungsschule von Sitten bei der Ankunft der
olympischen Fackel vor dem Hauptsitz der WKB in Sitten - 19. Januar 2005

Bei der Unterzeichnung der Partnerschaft, Stéphane Lambiel mit Jean-Daniel Papilloud, Präsident
der Generaldirektion der WKB und Jean-Yves Pannatier, Leiter Kommunikation & Marketing der WKB.



Regionalleiter Thierry Cornut

Leiter 
• Firmenkunden
• Private Banking
• Privatkunden
• Logistik

Pierre-Yves Moulin
Daniel Cornut
Guy Gollut
Roland Maire

Regionalfiliale Monthey

Vertretungen 
• Bouveret
• Champéry
• Collombey-Muraz
• Morgins

Freddy Roch
Etienne Délez
Antoine Lattion
Bernard Dubosson

• Saint-Gingolph
• Troistorrents
• Val-d’Illiez
• Vouvry

Jean Duchoud
William Défago
Philippe Es-Borrat
Viviane Barraud

REGION MONTHEY

DER PARTNERWERT
FILIALNETZ DER WKB22-23

MARTIGNY

MONTHEY

Regionalleiter Michel Rappaz

Leiter
• Firmenkunden
• Private Banking
• Privatkunden
• Logistik

Pierre-Alain Rey
André Grand
Gérard Zambaz
Olivier Fournier

Regionalfiliale Sitten 

Filialleiter
• Anzère/Ayent
• Haute-Nendaz

Freddy Blanc
Jacques Pitteloud

Vertretungen
• Ardon
• Chamoson
• Les Collons
• Conthey-Plaine
• Erde
• Evolène
• Grimisuat
• Hérémence

Jean-Charles Fellay
Jean-Claude Romailler
Jean-Louis Rudaz
Gilles Berthousoz
Gilles Berthousoz
Michel Mauris
Michel Vuignier
Augustin Mayoraz

• Nax
• Basse-Nendaz
• Savièse
• Saint-Léonard
• Saint-Martin
• Vétroz
• Vex
• Veysonnaz

Marylise Maury
Bernard Carthoblaz
Pierre-Olivier Varone
Gérard Anthamatten
Bernard Crettaz
Jean-Gabriel Coudray
Jean-Louis Rudaz
Claire-Dominique Fournier

REGION SITTEN

Regionalleiter Jean-Michel Pache

Leiter 
• Firmenkunden
• Private Banking
• Privatkunden
• Logistik

Pierre-Henri Florey
Laurent Rimet
François Resenterra
Michel Gillioz

Regionalfiliale Martigny

Filialleiter
• Verbier Claude Roux

REGION MARTIGNY

Vertretungen 
• Bagnes, Sembrancher
• Bovernier
• Finhaut
• Fully
• Isérables
• Leytron
• Liddes

Christophe Bellwald
Dominique Gay
Monique Pallud
Johnny Granges
Dominique Vouillamoz
Pierre-André Schmid
Christiane Michaud

• Orsières
• Ovronnaz
• Salvan
• Saxon, Saillon, Riddes
• St-Maurice
• Vernayaz

Paul Claret
Claude Philippoz
Jean-Jacques Philippoz
Pierre-Yves Puippe
Georges-Albert Barman
Joseph Volluz

Regionalleiter

Regionalfiliale

Filialleiter 
• Crans
• Montana

REGION SIDERS

Vertretungen 
• Anniviers-Vissoie Joseph Genoud
• Chalais Alain Perruchoud
• Chippis Joseph Rudaz

Leiter 
• Firmenkunden
• Private Banking
• Privatkunden
• Logistik



Regionalleiter Mario Kalbermatter

Leiter 
• Firmenkunden Erwin Schnydrig
• Private Banking Beat Venetz
• Privatkunden Damian In-Albon
• Logistik Anneliese Truffer

Regionalfilialen Brig, Visp

REGION OBERWALLIS

Filialleiter 
• Fiesch Arlette Blatter
• Gampel Yvette Mussari
• Leukerbad Elmar Mathieu
• Münster Arlette Blatter
• Naters Jakob Salzmann

• Reckingen Arlette Blatter
• Saas-Fee Odilo Lomatter
• Susten Elmar Mathieu
• Zermatt Walter Willisch

Vertretungen 
• Bellwald Hans Ritz
• Bürchen Thomas Lehner
• Eischoll Josef Brunner
• Erschmatt Martin Inderkummen
• Gondo André Tscherrig
• Grächen Armin Andenmatten
• Kippel Leander Jaggi
• Lax Tourismusverein

Lax-Martisberg
• Leuk Olivier Grand

OBERWALLIS

SIDERS

SITTEN

MARTIGNY

Norbert Pont

Joël Tudisco
Marc-André Clivaz
Renato Bilgischer
Jean-Charles Sartorio

Siders

Marc-André Clivaz
Marc-André Clivaz

• Grône André Gillioz
• Lens Gérard Emery
• Vercorin Alain Perruchoud

• Randa Albin Brantschen
• Raron Yvonne Kämpfen
• Saas-Grund Bernhard Andenmatten
• Salgesch Hugo Cina
• Stalden Willy Berchtold
• St. Niklaus Stefan Sarbach
• Unterbäch Pius Vogel
• Unterems Johann Tscherrig
• Varen Gilbert Loretan
• Visperterminen Elsbeth Zimmermann



D as Profilierungspotential der Bank
gegenüber den zahlreichen Akteuren
der Walliser Wirtschaft misst sich an

ihrer Fähigkeit, Unternehmenssinn zu entwick-
eln. Diesbezüglich spielt Innovation eine wich-
tige Rolle. Die von der Walliser Industrie- und
Handelskammer verfasste Analyse (siehe die auf
den folgenden Seiten dieses Kapitels veröffent-
lichte Zusammenfassung) zeigt diese Bedeu-
tung. Dieser Unternehmungsgeist manifestiert
sich in der Kreditpolitik der Bank immer deut-
licher. Sie stützt sich auf Zukunftsperspektiven
und nicht nur auf eine statische Zahlenanalyse.

Diese dynamische, auf Entwicklungspotential
basierte Strategie geht über eine einfache Studie
der aktuellen Zahlen hinaus. Mehr denn je sind
weitsichtige Kreditprüfungen eine Notwendig-
keit. Die Absicht der Unternehmer gewinnt im
Hinblick auf die Bonitätsprüfung immer mehr
an Bedeutung. Diese Einsichtnahme bedurfte
einer Erweiterung der Kenntnisse des Bankiers,
welcher seine Analyse mehr denn je auf die
Zukunft, Tendenzen und das Potential ausrich-
ten muss. Der Geschäftsplan - auch Business
Plan genannt - ist das Schlüsseldokument, das
die Absichten der Unternehmensleiter auf

einem Markt festhält. Gleichzeitig ermöglicht
er, die Kunden besser zu beraten, die Risiken
abzuschätzen und die Öffnung der Walliser
Wirtschaft voranzutreiben.

Dazu arbeitete die WKB ein Konkurrenz-
angebot aus, das auf den Vorteilen ihrer 
kommerziellen Banktätigkeit baut. Gewisse
qualitative Kriterien, welche von ausserhalb
gelegenen Entscheidungsinstanzen nur schwer
beurteilt werden können, liefern der WKB nahe-
liegende Erkenntnisse, zur Entscheidungs-
findung.

WIE BAUT MAN EIN TEAM AUF ?
In Zusammenhang mit der Erfüllung ihres
Wirtschaftsauftrags geht die WKB über den
Rahmen der reinen Banktätigkeit hinaus. Diese
Wertschöpfung kommt in den jährlichen 
Wirtschaftstreffen, welche in der Walliser 
Wirtschaftslandschaft fest verankert sind und
in Zusammenarbeit mit der Walliser Industrie-
und Handelskammer organisiert werden, klar
zum Ausdruck. Die fünf, auf alle Walliser

Der Unternehmungsgeist hält in den Beziehungen zwischen
der Walliser Kantonalbank (WKB) und den Geschäftsführern,
Selbstständigerwerbenden oder Freiberuflern seinen Einzug.

DIE WIRTSCHAFTLICHE DIMENSION

Eine unternehmungs-
freudige Bank



Regionen verteilten Konferenzen sind in der
Walliser Wirtschaftslandschaft eine regelrechte
Institution und behandeln jedes Jahr Themen
in direktem Zusammenhang mit der Tätigkeit
der Unternehmer und Selbstständigerwerben-
den. «Management» war das Thema des Jahres
2004. Ein Thema, welches im Alltag der Ge-
schäftsleiter und Kaderleute eine grosse Bedeu-
tung hat.

Um diese Treffen in einer anderen, aber
zugleich interessanten Optik darzustellen, hat
die WKB beschlossen, auf renommierte Sport-
ler zurückzugreifen: Bernard Challandes, den
Spielertrainer der Schweizer Fussballhoff-
nungen für die Veranstaltungen im Mittel-
und Unterwallis und die Manager des EHC
Visp für die Veranstaltung im Oberwallis.
Diese Persönlichkeiten haben allesamt die
zahlreichen Akteure der Walliser Wirtschafts-
welt in Atem gehalten.

Die Übertragung sportlicher Eigenschaften
auf die Wirtschaftswelt erlaubt den Unter-
nehmensleitern erstaunliche und lehrreiche
Rückschlüsse. Seit einigen Jahren lassen sich
immer mehr Wirtschaftsführer management-
mässig vom Sport inspirieren. Der Geschäfts-
leiter ist ein Trainer, der über zahlreiche
Eigenschaften verfügen muss. Er muss seine

DER PARTNERWERT
DIE WIRTSCHAFTLICHE DIMENSION24-25

Fähigkeit, sich selbst zu übertreffen und
Hindernisse zu überwinden. Die Konfrontation
mit Gegenspielern, der Mut zum Risiko und
der Wille zum Sieg sind Attribute, die die Wal-
liser Kantonalbank im Wirtschaftsalltag gerne
vorlebt.

Mannschaft betreuen, organisieren und moti-
vieren. Wie der Trainer kann auch der Unter-
nehmer nicht ohne sein Team bestehen. Die
Parallelen zwischen den beiden Welten,
nämlich dem Unternehmertum und dem Sport,
sind verblüffend. Nicht nur die Führung eines
KMU's und das Coaching der Mitarbeiter
halten diesem Vergleich stand, sondern auch
der Unternehmungsgeist selbst und dessen

Im Jahr 2004 wurden 1957 Neukredite in der Höhe von 1,024 Milliarden Franken verge-

ben. Diese beiden Zahlen veranschaulichen die Partnerschaft zwischen der WKB und

den Walliser Unternehmen zweifellos am besten. Somit wurde die Summe von 1,024
Milliarden Franken der Walliser Wirtschaft zur Verfügung gestellt, was wiederum

aktiv zu deren allgemeinen Wohlergehen beiträgt.

Die Neugeschäfte wurden in Form von Krediten oder Kontokorrentlimiten an über

1500 Unternehmen und Selbstständigerwerbende vergeben, die dadurch einen neuen

Investitions- oder Betriebskredit erhalten haben.

Ende 2004 beliefen sich diese Kredite zusammen mit den bereits gewährten Krediten,

welche an Unternehmen und Selbstständigerwerbende aus dem Wallis gingen, auf

insgesamt 3 Milliarden Franken.

Dieser Kundschaft gehören heute mehr als 12 500 Kunden an, vom Klein- oder Gross-

betrieb bis hin zu den Freiberuflern und Geschäftsinhabern.

1 MILLIARDE FRANKEN NEUE KREDITLIMITEN

15-jährig, Ecole
de théâtre Alambic,
Martigny

CHRISTOPHE
BURGESS



Die Innovationskraft
der Walliser Wirtschaft
Innovationen spielen für die Wirtschaft hochin-
dustrialisierter Länder eine wichtige Rolle. Sie
ermöglichen es ihnen, mit der internationalen
Konkurrenz Schritt zu halten und die An-
forderungen einer nachhaltigen Entwicklung der
Gesellschaft, der Wirtschaft und der Umwelt zu
erfüllen. Im letzten Jahrzehnt und zu Beginn des
neuen Jahrtausends erfuhr die Walliser Wirt-
schaft einen schwachen Jahreszuwachs des
BIP (Bruttoinlandprodukt). Darüber hinaus ist die
Konkurrenzfähigkeit der wichtigsten Branchen,
Produkte und Produktionsverfahren an ihre
Grenzen gestossen. Diese Situation verlangt
konsequenterweise die Einführung einer regio-
nalen Wirtschaftspolitik. Die Entwicklungs-
chancen, die Risiken der verschiedenen
Branchen sowie die entscheidenden Fort-
schrittsfaktoren beziehungsweise die techni-
schen Innovationen sind einige von vielen
Elementen dieser Politik, deren Ziel es ist, die
Grundbedingungen für eine nachhaltige Ent-
wicklung zu schaffen.

Innovative Tätigkeiten 
im Industriesektor
Von 2000 bis 2003 haben 85% der Walliser Indus-
trieunternehmen Innovationen geschaffen,
wovon 53% Produkt- und 47% Prozessinno-
vationen sind. Die chemische Industrie, der
Maschinenbau und der elektrotechnische Sektor
trugen den Innovationspreis davon. So wie die
Grossunternehmen, die sich diesbezüglich viel
dynamischer zeigten als die KMU (kleine und
mittlere Unternehmen). Dank Innovationen in
Höhe von durchschnittlich 7% der Produktions-
kosten konnten etwas mehr als die Hälfte der
Industrieunternehmen ihre Kosten senken.

Die Hälfte der Industrieunternehmen gab an,
Forschungs- und Entwicklungsarbeit zu leisten.
Hervorzuheben ist auch die Proportionalität zwi-
schen der Grösse des Unternehmens und der
Dynamik der Forschungs- und Entwicklungs-
arbeit. So gesehen, kann die Existenz von Gross-
unternehmen im Wallis ein Trumpf sein. Ihre
Präsenz darf allerdings nicht nur unter dem zwar
wichtigen Gesichtspunkt der Beschäftigungs-
politik betrachtet werden, auch ihre Forschungs-

und Entwicklungsarbeit in unserem Kanton hat
diesbezüglich eine grosse Bedeutung. Mehr als
ein Drittel der Industrieunternehmen hat im Zei-
traum von 2000 bis 2003 Forschungs-und Ent-
wicklungsmandate erteilt. 40% der Mandate
wurden an Universitäten und Fachhochschulen
vergeben, 36% an andere Unternehmen und der
Rest an andere Forschungsinstitute. Die grosse
Mehrheit der Industrieunternehmen (72%) be-
schäftigt weniger als 5% ihrer Mitarbeiter mit
Forschungs- und Entwicklungsarbeit und 93%

davon haben vom Staat noch nie Subventionen
dafür erhalten. Die in diesem Bereich entstan-
dene Zusammenarbeit brachte grösstenteils
neue und marktreife Produkte sowie Prototypen/
Testversionen von neuen Produkten hervor.

Hohe Projektkosten
sind Innovationsbremsen
Die in der Umfrage erfassten Innovationsbremsen
sind vielschichtig. Als Beispiel seien namentlich
die hohen Projektkosten, die hohen Vermark-
tungsrisiken, die Amortisationsdauer und die feh-
lenden Eigenmittel zur Verwirklichung eines
Projekts genannt.

Diese Einschätzungen lassen einige Rück-
schlüsse zu. Die für Innovationsprojekte notwen-
dige Kapitalimmobilisierung schränkt die
Faktorenmobilität ein und bindet die Produktion
an einen bestimmten Standort. Neuinvestitionen
ziehen ausserdem lange Entscheidungswege
nach sich. Die Analyse bezog sich aber auch auf

EINSCHÄTZUNG DES TECHNOLOGIEPOTENTIALS

Sehr hoch

Hoch

Mässig

Gering

Sehr gering

15%

36%

30%

16%

3%

ENTWICKLUNG DER INNOVATIONEN

Das Unternehmen selbst in
Zusammenarbeit mit anderen
Unternehmen

Hauptsächlich durch das
Unternehmen selbst

Hauptsächlich durch andere
Unternehmen

60%

16%

24%

STUDIE ÜBER DIE INNOVATIVEN
TÄTIGKEITEN IN DEN INDUSTRIE- UND
DIENSTLEISTUNGSSEKTOREN

Die Walliser Industrie- und Handelskammer (WIHK) verfasste eine Studie über
die innovativen Tätigkeiten im Walliser Industrie- und Dienstleistungssektor. 132
Partnerfirmen der WIHK nahmen an dieser Umfrage teil. Die Analyse bezog sich
vor allem auf Forschungs-, Entwicklungs- und Kooperationstätigkeiten sowie auf
Innovationshemmnisse. Diese wichtige Arbeit wurde von der Walliser Kanto-
nalbank unterstützt. Im Folgenden ist eine Zusammenfassung dieser Erhebung
veröffentlicht.

Industriesektor

Industriesektor



andere Standorte. Die potentiellen Standorte
wurden auf ihr globales Umfeld hin geprüft und
deren Vor- und Nachteile mit dem Wallis vergli-
chen. Die Herausforderung stellt sich vor allem für
weltweit tätige Industriekonzerne, welche ihre
Produktion immer häufiger in Regionen mit neuen
Absatzmärkten verlagern.

Innovative Tätigkeiten im Bau- 
und Dienstleistungssektor
Bis zu drei Viertel der Walliser Unternehmen aus
dem Bau- und Dienstleistungssektor stellen Inno-
vationen her (85% im Industriesektor).

47% sind Produkt- und der Rest Prozessinno-
vationen. Laut Umfrage erweisen sich die kleins-
ten Unternehmen als besonders innovativ.
Die Produktinnovationen lassen sich folgender-
massen aufteilen: 41% Weiterentwicklungen, 36%
Neuprodukte für das Unternehmen und 23% 
Neuprodukte für die Branche. Zwei Drittel der
Unternehmen ermöglichten die realisierten
Prozessinnovationen eine Senkung der Produk-
tionskosten. Die Senkung betrug im Durchschnitt
6%. Es ist davon auszugehen, dass die Einspa-
rungen hauptsächlich auf eine Senkung der
Arbeitskosten zurückzuführen sind.

Ein Viertel der Unternehmen ist in der For-
schung und Entwicklung tätig. 70% davon haben
im Zeitraum von 2000 bis 2003 ein Forschungs-
und Entwicklungsmandat an Dritte erteilt. 
Hingegen werden im Vergleich zum Industriesek-
tor deutlich weniger Forschungs- und Entwick-
lungsmandate an Universitäten und Fachhoch-
schulen vergeben.

Der geringe Prozentsatz der Forschungs- und
Entwicklungsarbeiten in diesen Bereichen wider-
spiegelt die strukturelle Schwäche des Dienst-
leistungssektores, welcher im Vergleich zur
gesamten Schweiz stark unterentwickelt ist. Im
Dienstleistungssektor scheint die Marktein-
führung neuer Produkte schneller und einfacher
zu realisieren sein als im Industriesektor.

Innovationen für mehr
Wirtschaftswachstum
Die Wachstumsschwäche der Walliser Wirt-
schaft in den 90er-Jahren und zu Beginn des 21.
Jahrhunderts macht die Einführung einer innova-
tionsfreundlichen Wirtschaftspolitik notwendig.
Technische Fortschritte und Innovationen
begünstigen ihrerseits ein nachhaltiges Wach-
stum. Die aktuelle Förderungspolitik setzt auf eine
Stärkung der endogenen Wachstumsfaktoren und
fördert gar allzu oft traditionelle Infrastrukturen.

Die Zusammenarbeit zwischen der Fachhoch-
schule und den Walliser Unternehmen muss
unbedingt fortgesetzt und ausgebaut werden.

Auch die Abwanderung hochqualifizierter
Arbeitskräfte hat negative Auswirkungen auf das
Innovationspotenzial und auf die Produktivitäts-
steigerung. Zwei Drittel der Hochschulabgänger
verlassen den Kanton oder kehren nach ihrem
Studium nicht mehr zurück. Laut Umfrage soll die
Walliser Förderungspolitik die Unternehmen dazu
bewegen, sich vermehrt an Branchennetzen zu
beteiligen. Das innovative Verhalten und das
daraus folgende Wachstum gehen Hand in Hand

mit Kooperationen mit Bildungs-, Forschungs-
und Entwicklungspartnern und anderen Unter-
nehmen.

Innovationen funktionieren wie die Motoren
der Wirtschaftsentwicklung und des Wirtschaft-
swachstums. Innovative Unternehmen bilden
somit das Fundament einer konkurrenzfähigen
Wirtschaft. Die Markteinführung neuer Produkte,
die Verbesserung der Qualität der bestehenden
Produkte und die Anpassung ihrer Produktions-
prozesse sind die unbestrittenen Erfolgsfaktoren

der Konkurrenz. Aus dieser Umfrage geht klar
hervor, dass eine innovationsfreundliche Staats-
politik eine Notwendigkeit ist. Dabei gilt es, die
Defizite zu beheben, die durch die Risikoaversion,
die Höhe der Fixkosten, die Informationsmängel,
die Kartell- und Monopolbildung im Bereich der
Spitzentechnologie oder andere Innovations-
hemmnisse bedingt sind. Marktmängel verlangen
aber nicht immer und überall nach einer Inter-
vention des Staates, es braucht auch eine inno-
vationsfreundliche Gesamtpolitik.

ENTWICKLUNG DER INNOVATIONEN

ERGEBNISSE DER F&E-ZUSAMMENARBEIT

56%

8%

36%

Patente

Prototypen/Testversionen 
von neuen Produkten/
Dienstleistungen

Wissenschaftliche Publikationen

Neue Produktionsprozesse/
Prozesse zur Anwendung
von Dienstleistungen

Neue Produkte/
Dienstleistungen - marktreif

Durch das Unternehmen 
selbst in Zusammenarbeit mit
anderen Unternehmen

Hauptsächlich durch das
Unternehmen selbst

Hauptsächlich durch andere
Unternehmen

43%

6%

20%

23% 8%

EINSCHÄTZUNG DES TECHNOLOGIEPOTENTIALS

Sehr hoch

Hoch

Mässig

Gering

Sehr gering

7%

16%

44%

26%

7%
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Bau- und Dienstleistungssektor

Bau- und Dienstleistungssektor

Bau- und Dienstleistungssektor


